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Umweltbedingte Erkrankungen und ihre Behandlung
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Die Spannweite des Themas umfaßt
die toxikologischen Gesetzmäßig-
keiten, die kybernetische Bedeutung
des Begriffes Ganzheitsmedizin,
moderne bioenergetische Therapie-
weisen, traditionelle naturheilkund-
liche Verfahren, die Bedeutung der
Ernährung; und sie erstreckt sich bis
zu den geistigen Wurzeln von Krank-
heit und Gesundung.
Aspekte ganzheitsmedizinischer
Therapie
Ganzheitliche Therapie ist biokyber-
netisches Handeln. Krankheit ist der
Ausdruck gestörter Regulationsfä-
higkeit des biologischen Systems.
Gesundheit wird nicht durch die Ab-
wesenheit schädlicher Reize auf-
rechterhalten, sondern durch die Fä-
higkeit des Organismus, die Einflüs-
se von schädigenden Agentien aus-
gleichen zu können. Ziel der Thera-
pie ist daher die Regeneration des
Kompensationsvermögens. Ein bio-
logisches System wird durch eine
Noxe um so eher geschädigt, je sen-
sibler seine Ausgangslage ist (Mili-
eu), je mehr begleitende schädigen-
de Reize (Kofaktoren) zusammenwir-
ken, je kontinuierlicher der Reiz ein-
wirkt (fehlende Erholungsphase), und
je länger der Organismus diesem
Reiz exponiert ist (Langzeiteffekt).
Nicht chemisch-substantielle Mate-
rie, sondern deren Steuerung durch
bioelektrische Vorgänge und Infor-
mationsprozesse bilden die Grund-
lage für das Erkennen der Ursache
von Krankheiten und für das thera-
peutische Vorgehen. Die bisherigen
naturwissenschaftlichen Konzeptio-
nen betrachten Vorgänge in leben-

den Systemen als aneinandergereih-
te eindimensionale Erscheinungen,
bei denen jedes einzelne Phänomen
auf eine definierte Ursache zurückge-
führt wird. Tatsächlich geht es bei
den Prozessen im lebenden System
um primär immaterielle Vorgänge,
die nur mit Regelkreismodellen und
kybernetischen Begriffen beschrie-
ben werden können. Sie werden von
komplexen Wechselwirkungen ge-
steuert, deren Komponenten nur zu
einem kleinen Teil bekannt sind.
Immer wenn bei einer Krankheit Dys-
balancen des sozio-, psycho-, neu-
ro-, endokrino-immunologischen
Systems eine Rolle spielen, profitiert
das biologische System von der Wie-
derherstellung ursprünglicher Pro-
grammstrukturen. Bei jeder Störung
des Milieus im vegetativen Grund-
system (nach Pischinger) - wenn also
das funktionelle Zusammenspiel
zwischen Zellfunktionen und Lymph-
raum eine entscheidende Determi-
nante des pathologischen Prozesses
ausmacht - kommt es nicht primär
auf die Bekämpfung einer auslösen-
den Noxe an, sondern auf die Rege-
neration der „natürlichen Selbst-
heilungskräfte“. Immer wenn es dar-
auf ankommt, dem System kleine
Steuerungsstimuli zu verabreichen,
seine vorher meist nicht berechen-
bare Reaktion zu beobachten, um
den weiteren therapeutischen Schritt
daraus abzuleiten, ist eine ganz-
heitsmedizinische Vorgehensweise
wichtig. Dies trifft auf jeden an ganz-
heitlichen Vorstellungen orientierten
Therapieprozeß zu.
Je mehr eine Behandlung die ver-
schiedenen Funktionsgrößen des Im-

munsystems, die Hormone, das ve-
getative Nervensystem, das Lymph-
system, die chronobiologischen Rhy-
thmen, die neurohormonalen Sekre-
tionen, das Gehirn und die psychi-
schen Einflüsse synchronisieren soll,
und je weniger sie von partialisierten
Übergangszuständen in einzelnen
Organen abgelenkt werden darf, des-
to effektiver wird biokybernetisches
Denken die Therapie als „roter Fa-
den“ durchziehen. Wenn Krankheit
nicht mehr als eine zufällige und häu-
fig als idiopathisch bezeichnete Ab-
weichung von einer starren anatomi-
schen, biochemischen und psycho-
dynamischen Norm gesehen wird,
sondern als Regulationsstörung ei-
nes komplexen Systems aufgefaßt
wird, deren Symptomatik relativ be-
liebig und variationsreich ist, dann
wird ein zu diesem holistischen pa-
thophysiologischen Konzept passen-
der therapeutischer Komplex benö-
tigt, der in der Lage ist, die kyberne-
tische Vorstellung im Behandlungs-
alltag anzuwenden.
Die offizielle Medizin behandelt
Krankheiten mit chemischen Stoffen.
Dies entspricht dem theoretischen
Hintergrund materiellen Denkens.
Energetische Therapieweisen wer-
den als Scharlatanerie verlacht. Der
Begriff „Energie“ wird ex cathedra als
„unwissenschaftlich“ definiert. Es
wird also von vornherein verneint, die
Funktion des Körpers könne anders
als durch Chemikalien beeinflußt
werden, wenn man von physikali-
schen Wirkungen wie mechanischen
Kräften und Temperatur absieht.
In der ganzheitsmedizinischen The-
rapie - besonders in der Bioresonanz-
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therapie - wird Energie gezielt thera-
peutisch eingesetzt. Dabei wird oft
auf chemische Medikamente verzich-
tet. Das Therapeutikum ist „Energie“,
deren Intensität in der Regel tech-
nisch nicht gemessen werden kann.
Nach dem Verständnis der offiziel-
len Medizin ist „nichts“ getan worden,
und doch sind die Behandlungser-
folge eindrucksvoll. Bei menschli-
chen Patienten wird die Wirkung
noch oft als „Placeboeffekt“ abgetan.
Dabei wird aber nicht erklärt, was das
eigentlich ist, und auch nicht, war-
um die offizielle Medizin angesichts
solch effizienter vermeintlicher
Placebowirkung weiterhin mit der
Verordnung von teuren Pharmaka,
Facharztinterventionen und Kranken-
hausaufenthalten so viel Geld aus-
gibt, statt nach der Devise zu han-
deln, „wer heilt, hat Recht“. Gerade
aber Tiere und Pflanzen, die keine
intellektuelle Kontrolle in den Thera-
pieprozeß einbringen, sprechen bei
der Behandlung von Gesundheitsstö-
rungen besonders wirksam auf sol-
che energetische Verfahren an.
Toxikologische Gesetze
Eine Abschätzung der Wahrschein-
lichkeit für die biologische Wirkung
äußerer und innerer schädigender
Reize (Noxen) ist am ehesten mit den
aus der Toxikologie (Lehre von den
Giftstoffen und den Reaktionen des
Körpers) bekannten Gesetzmäßig-
keiten möglich, weil sich diese auf
allgemein gültige Reaktionsprinzipien
biologischer Systeme beziehen.
- Unterschwellige Belastungen kön-

nen wirksam werden, wenn sie lan-
ge einwirken, sensible Personen
treffen, mit anderen schädlichen
Reizen zusammenwirken, auf vor-
geschädigte Menschen treffen ...
(subtoxische Belastung).

- Risikopersonen sind viel empfäng-
licher für Fremdreize als die WHO-
Statistik-Idealperson. Bei umwelt-
bedingten Erkrankungen sind dies
insbesondere Ungeborene, Kinder,
Frauen, durch Krankheit ge-
schwächte Personen, Träger von

Amalgamfüllungen, psychisch la-
bile Personen und Allergiker...
(Sensibilität).

- Je mehr Giftstoffe und auch physi-
kalisch schädliche Reize zusam-
menwirken, um so größer ist der
gesamte schädliche Effekt. Die ein-
zelnen Komponenten verstärken
sich gegenseitig in ihrer schädigen-
den Wirkung. Diese kann eine neue
Dimension erfahren, wenn ver-
schiedene Noxen gemeinsam auf
den Organismus wirken und sich
im Sinne eines Katalysatoreffektes
gegenseitig begünstigen ... (Inter-
aktion, Summation, Potenzierung,
Synergismus).

- Wenn „das Faß voll ist, läuft es
durch den kleinsten Zusatztropfen
über“: Die „Klinische Ökologie“ hat
dieses Gedankenmodell geprägt
und beschreibt damit, daß durch
Vorschädigungen das Ausgleichs-
vermögen des Organismus für wei-
tere Noxen aufgezehrt sein kann.
Dann reicht die niedrigste Dosis ei-
nes Reizes, um krankhafte Reakti-
onen auszulösen, obwohl sie bei ei-
nem niedrigeren Pegel an schädi-
genden Reizen reaktionslos vertra-
gen worden wäre ... (Kompensa-
tionsfähigkeit, Überlaufeffekt).

- Schwache Noxen schädigen bei
lange dauernder Einwirkung mehr
als starke Noxen bei kurzer Dauer.
Je länger eine Noxe auf den Orga-
nismus einwirkt, um so niedriger
kann die Dosis sein, damit ein
schädlicher Effekt auftritt. Ergeb-
nisse aus Kurzzeituntersuchungen
sind also zur Frage eines biologi-
schen Effektes wissenschaftlich
nicht aussagefähig ... (Langzeit-
wirkung).

Nur die biokybernetische Betrach-
tungsweise aller toxikologischen Ge-
setzmäßigkeiten erlaubt eine Beur-
teilung der schädlichen Wirkungen
von Umweltgiften. Die Ergebnisse
einzelner Schadstoffanalysen, so hilf-
reich sie im Einzelfall und in der ju-
ristischen Bewertung sein können,
sind aber von untergeordneter Be-

deutung, wenn es um therapeutische
Relevanz von Daten geht.
Therapierelevant ist es, bei der Be-
handlung einer Schädigung, durch
zum Beispiel Holzanstrichchemika-
lien, eventuell gleichzeitig bestehen-
de Noxen zu erkennen und die ent-
sprechende Exposition beziehungs-
weise das Weiterwirken dieser Stres-
soren zu minimieren (die einzelnen
Komponenten sind in „Ganzheitliche
Medizin“ - siehe Anhang, dargestellt):
Andere Umwelttoxine, Amalgam, In-
fekttoxine, Störfelder, somatotopisch
relevante Narben, natürliche Umwelt-
reize wie Pollen und Klima, Raum-
klima, allgemeine Wohnraumbelas-
tung, elektromagnetische Belas-
tungssituation des Schlafplatzes,
geopathische Störzonen, Ernährung,
„Genuß“mittel, Fernseh- und Video-
spielkonsum, Freizeitverhalten, see-
lische Verfassung, Persönlichkeits-
faktoren, „Haltung im Leben“, sozia-
le Problemstruktur.
Zur Diagnostik
Die Diagnostik umweltbedingter Er-
krankungen basiert auf vier Pfeilern.
Anamnese: Die Befragung des Pati-
enten (die einzelnen Komponenten
finden sich in: „Ganzheitsmedizi-
nische Anamnese“ - siehe Anhang)
zeigt, wie stabil die Regulations-
mechanismen in einzelnen Sektoren
des Systems (noch) sind, und ande-
rerseits auch, wie multimorbid de-
kompensiert die Symptomenvielfalt
ist. So können therapeutische
Schwerpunkte herausgearbeitet wer-
den. Die Auswertung der ganzheits-
medizinischen Anamnese zeigt, wie
eine spezifische Entgiftungstherapie
(jede Therapie bedeutet auch Thera-
piestreß, der zusätzlich vom System
verkraftet werden muß) flankierend
durch entlastende und energetisch
stützende Maßnahmen abgesichert
werden sollte.
Energetische Testverfahren: EAV
(Elektroakupunkturdiagnostik nach
Voll), BFD (Bioelektrische Funktions-
diagnostik), Vegatestung, Kinesio-



3

logie, RAC (Auriculo-, Radialis-,
Pulsdiagnostik nach Nogier), Radi-
ästhesie, Auroskopie. Die häufigsten
Testmethoden sind EAV, Kinesiologie
und Radiästhesie. Mit diesen ener-
getischen Testverfahren (Prinzip und
Einzelheiten sind ausführlich darge-
stellt in „Ganzheitliche Medizin“ - sie-
he Anhang) wird die Modifikation der
Körperenergie registriert, die durch
das Einwirken einer engrammatisch
imprägnierten Noxe in das Energie-
feld des Organismus zustande kom-
mt. Das bedeutet, daß es zu einer
Resonanz zwischen der im Test ohne
Inkorporation applizierten Noxe und
dem im Zellgedächtnis gespeicher-
ten Engramm kommt; diese Reso-
nanz wird im energetischen Test re-
gistriert. Das energetische Testver-
fahren dient keinem substantiellen
Toxinnachweis, sondern bezieht sich
auf die energetische Relevanz des
schädigenden Reizes (dies scheint
unter therapeutischen Aspekten pri-
mär wichtig zu sein), es eignet sich
daher auch zur Steuerung des
Therapieverlaufes und zur Therapie-
kontrolle.
Schadstoffanalysen: Schadstoff-
analysen in Baumaterialien und ähn-
lichem, Hausstaub und Raumluft.
Organbezogene Datenerhebung:
Neurologische, laborchemische, ra-
diologische Diagnostik gehört hier
her. Es gibt neue Ansätze der mor-
phologischen (SPECT), neurophy-
siologischen (evozierte Potentiale)
und laborchemischen (unter Ausnut-
zung von metabolischen Kenntnis-
sen) Datensicherung. Selbst diesen
Untersuchungsverfahren und ihren
Ergebnissen gegenüber ist immer
noch ein hohes Maß an Ignoranz uni-
versitätsmedizinischer Kreise zu re-
gistrieren.
Zur Biokybernetik
Die vielschichtigen Wechselwirkun-
gen, die den Alltag von Lebewesen
bestimmen, können nur deshalb so
reibungslos funktionieren, weil En-
grammkombinationen andere ge-
speicherte Muster durch Resonanz-

effekte mitaktivieren, und die so ent-
stehenden Schwingungen bestimm-
te biochemische Reaktionen auslö-
sen. Unter einem „Engramm“ ist eine
„Gedächtnisspur“ zu verstehen, „die
durch Reize ... in jede organische
Substanz als bleibende Veränderung
„eingeschrieben“ werden kann und
auf spätere ähnliche Reize eine glei-
che Wirkung wie auf den Original-
reiz veranlaßt“ (aus Meyers Großes
Taschenlexikon, Ausgabe 1990).
Ähnlich der Festplatte eines Compu-
ters sind im Gehirn von Lebewesen
sehr viele Engramme gespeichert,
deren Aktivierung jeweils ähnliche
Vorgänge im stofflichen wie nicht-
stofflichen Bereich nach sich zieht:
Im Empfinden von Gefühlen, in den
Verhaltensweisen, in der Art des
Denkens, in den sozialen Beziehun-
gen, aber auch in der Funktion von
Stoffwechsel und Zellen, im Säure-
Basen-Haushalt, den Hormonsekre-
tionen und den Prozessen des Im-
munsystems. Bestimmte Körperbe-
reiche, die einzelnen Zonen des Ge-
hirns landkartenartig zugeordnet sind
(„Somatotopien“), reagieren in beson-
derer Weise mit, wenn das jeweilige
Engramm im Gehirn aktiviert wird.
Die „Aktivierung“ erfolgt durch äuße-
re oder innere Eindrücke, welche
über Assoziationen mit dem Original-
reiz des Engramms verbunden sind.
Die Heilung der Erkrankung ist erst
möglich, wenn die pathologischen
Programmdeterminanten gelöscht
werden.
Was von der traditionellen Wissen-
schaft als „natürliche Selbstheilungs-
kraft“ und „Spontanheilung“ bezeich-
net wird, ist die Aktivierung von
wechselwirkenden Rückkoppelungs-
kaskaden, die dem System als ge-
lernte und vererbte Muster innewoh-
nen. Sie funktionieren am optimals-
ten ohne äußere Störeinflüsse nach
einem inneren Steuerungsplan auto-
matisch und stellen in ihrer Komple-
xität unter kybernetischen Aspekten
geradewegs ein Paradebeispiel für
ein offenes selbstorganisierendes

System an der Grenze zwischen
Chaos und Ordnung dar. Therapeu-
tisch kommt es oft gerade darauf an,
dem System kleine Steuerungssti-
muli zu verabreichen, dann seine vor-
her meist nicht berechenbare Reak-
tion zu beobachten („Heilreaktio-
nen“), einen so erhaltenen neuen Sta-
tus quo zu registrieren, und daraus
den weiteren therapeutischen Schritt
abzuleiten.
Immer sind es viele Stellgrößen, die
zusammenwirken, und immer gibt es
Do-isbereiche und Reizarten, die am
System wirkungslos abprallen. Oft
aber treffen Reizqualität und Dosis
auf ein offenes biologisches Fenster
und erzeugen dort große biologische
Wirkungen, deren Bedeutung nichts
mehr mit der „nur“ minimalen Dosis
zu tun hat. Verständlich wird dies
erst, wenn man kybernetisch denkt
und die Besonderheiten der kri-
tischen Labilitätspunkte von Syste-
men betrachtet. An sogenannten „kri-
tischen Limits“ sucht sich ein über-
lastetes System immer im chaoti-
schen Übergang ein neues Gleichge-
wicht. An diesen „Phasenübergän-
gen“ ist das System in höchstem
Maße irritierbar.
Diesen Sachverhalt zu ignorieren, hat
nichts mehr mit Wissenschaft zu tun,
sondern mit dem Festhalten an ver-
alteten Lehrmeinungen. Immer mehr
wird sich eine Wissenschaft, die bi-
okybernetische und informations-
theoretische Erkenntnisse integriert,
der biologischen Fenster mit ihren
kritischen Labilitätspunkten bewußt,
an denen ein Reiz mit mathematisch
nach null gehender Dosis große Re-
aktionen im System auslösen kann.
Wenn man aber wissenschaftlich
denkt, kann man nicht mehr bestrei-
ten, daß biologische Systeme nur
noch verstanden und therapiert wer-
den können, wenn man ihre Funk-
tionsmechanismen nicht mehr allein
mit dem Wissen aus der Chemie
betrachtet. Vielmehr wird dann deut-
lich, daß man sich dem Verständnis
der Komplexität von Lebensvorgän-
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gen nur noch nähern kann, wenn die
gedanklichen Modelle der Kyberne-
tik, Chaosforschung und Informati-
onstheorie genutzt werden. Das Un-
terdrücken von Symptomen durch
Gegenmittel hilft dem Patienten viel-
fach nicht. Erst die biokybernetische
Art im Denken und Handeln zeigt den
Weg aus chronischen Erkrankungen.
Der menschliche Organismus stellt
ein sehr sensibles und komplexes
Regelsystem dar. Äußere Einflüsse
können das Gleichgewicht zwischen
den körperlichen und seelischen Be-
reichen aufheben. Das System wird
dann für weitere Störungen immer
anfälliger. Vergleichbar ist es mit ei-
nem Mobile, in dem sich jede Bewe-
gung eines Teils dem Ganzen über-
mittelt. Die einzelnen Komponenten
des Systems sind: Soziale Beziehun-
gen, seelische Verfassung, Zentral-
nervensystem, Funktionsachse zwi-
schen Stammhirn, Hypophyse und
den zentralen Steuerungshormonen
für die nachgeordneten Hormondrü-
sen, vegetatives Nervensystem, Hor-
monsystem, Immunsystem. Dieser
Komplex wird als sozio-, psycho-,
neuro-, endokrino-immunologisches
System bezeichnet.
Treten Bewegungen in einer Kompo-
nente dieses „Mobiles“ auf, dann
schlägt der Bewegungsimpuls auf
alle anderen Bereiche des Systems
durch. Dies geschieht um so nach-
haltiger, je schlechter das Aus-
gleichsvermögen des gesamten Sys-
tems ist. Die Pufferungsfähigkeit (das
körpereigene Kompensationsvermö-
gen) wird um so kleiner, je länger die
einzelnen Belastungen auf den Or-
ganismus einwirken/eingewirkt ha-
ben. Die Langzeitregel der Toxikolo-
gie besagt: Je länger ein schädigen-
der Reiz den Organismus belastet
und je eher dieses kontinuierlich ge-
schieht, desto niedriger kann die
schädigende Dosis sein (Intensität),
um im Laufe der Zeit zunehmend
höhere schädliche Effekte an den
Organen zu erzielen. Dies bewahr-
heitet sich um so mehr, je eher viele

Reize zusammentreffen (Summati-
on, Synergismus).
In einem gesunden Organismus be-
finden sich die einzelnen Teile des
„Mobiles“ in der Balance, das heißt,
die Funktionen jeder Komponente
sind auf die Tätigkeit der anderen
Bereiche abgestimmt. Erfolgt zum
Beispiel eine seelische Beeinträchti-
gung, passen sich die Funktions-
größen im vegetativen Nervensystem
und bei den Hormonen an: Streßhor-
mone werden ausgeschüttet und die
Durchblutung ändert sich. So wird
nach Ablauf einer „Reaktionsphase“
der ausgeglichene Zustand im Ge-
samtsystem wieder hergestellt. Die
Aufhängung des Mobiles, um noch
einmal das Bild zu bemühen, ist in
der Achse zwischen Stammhirn, Hy-
pophyse und Schilddrüse zu sehen.
Die Abstimmung dieser hormonellen
Steuerungsdrüsen aufeinander er-
folgt über Neurohormone (nur im
Gehirn kreisende Hormone). Von die-
ser Balance hängt die psychosoma-
tische Erkrankungsbereitschaft oder
psychosomatische Stabilität ab. Bio-
physikalische Frequenzmodulati-
onstechniken zum Beispiel sind gut
geeignet, Funktionsstörungen dieser
neurohormonalen Sekretion (Endor-
phine, Enkephaline, Serotonin, Mela-
tonin und andere) zu beheben und
damit die Stabilität im „Aufhängeap-
parat des Mobiles“ wieder herzustel-
len.
Bausteine der Therapie
Prinzipien und Ziele der
Behandlung
Das Ziel der Behandlung Umwelt-
kranker ist nicht, Dauerpatienten zu
erhalten, die ihr künftiges Leben da-
mit zubringen, überall giftige Umwelt-
feinde zu suchen, zu erkennen und
dann zu meiden. Leider findet man
im medizinischen Alltag inzwischen
oft diese Groteske verwirklicht, und
nicht selten besteht die wichtigste
Aufgabe des Behandlers darin, den
Patienten zu einer neuen Bestim-
mung seiner Lebensziele und seiner
Identität zu veranlassen. Ein Mensch

ist nicht deshalb besonders wertvoll,
weil er ein Übermaß an Sensibilität
erreichte, das ihn vor der vermeintli-
chen Sorglosigkeit anderer auszeich-
net, sondern weil die Spezifität der
Persönlichkeit eines Individuums
nach außen wirkt und die Umgebung
mitprägen hilft. Voraussetzung dafür
ist natürlich, daß das eigene Wesen
sich auch wirklich frei entwickeln und
abstrahlen kann.
Dies gelingt nicht mehr, wenn es
überdeckt wird von schädigenden
Giften. Deshalb muß die Exposition
gegenüber Giften beendet werden,
wo es geht, und den Körper muß
man von Giften reinigen. Sobald als
möglich, und einzelne Schritte in die-
se Richtung sind immer möglich,
muß aber das vom Giftthema unab-
hängige eigene Wesen wieder zum
Durchbruch (K. F. Graf Dürckheim)
finden und, wo es nötig ist, entwi-
ckelt werden. Das Verharren im
Zwischenschritt der Pathologie ist
seinerseits krankhaft, und die Thera-
pie ist nicht beendet, wenn jemand
eine immer höhere Sensibilität ent-
wickelt und das Meiden von Schad-
stoffen zum Lebensthema gemacht
hat. Solange der Patient in der Opfer-
rolle bleibt und nicht zum Handeln-
den in seinem Leben wird, ist die
Therapie nicht erfolgreich abge-
schlossen.
Es ist keineswegs richtig, zu glau-
ben, die technisch nicht registrierba-
ren Phänomene wie der therapeuti-
sche Wille oder die Liebe zum Pa-
tienten spiele bei jenen Methoden kei-
ne Rolle, deren Substrate chemische
Medikamente oder chirurgische
Handlungen sind. Auch dort ist der
Therapeut als Subjekt - gerade jen-
seits seiner technisch definierbaren
Anteile - ein ganz entscheidender Pa-
rameter des therapeutischen Erfolgs.
In der ganzheitsmedizinischen The-
rapie Umweltkranker ist dies aber in
besonderem Maße bedeutsam. Ein
Therapeut, der im persönlichen Le-
ben an ökologischen Prinzipien, ge-
sunder Lebensführung und sozialem
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Verhalten nicht möglichst viel des-
sen selbst verwirklicht, was er dem
Patienten gegenüber an Verzicht
und/oder Umstellungen in der Ernäh-
rung, Konsum und Luxusorientierung
und an Übernahme eigener Verant-
wortung zumuten muß, bleibt nicht
nur unglaubwürdig, sondern auch
ineffizient.
Der seelische Faktor in der Entwick-
lung krankhafter Muster im Immun-
system kann ausschlaggebend sein.
Welche inneren Impulse, die zu äu-
ßeren Reizen korrespondieren, wer-
den eigentlich abgewehrt? Was be-
deutet es, wenn sich die immunolo-
gische Gegenwehr am „Binde-“ und
„Stütz-“ (!) Apparat äußert? Warum
wird ein Mensch immer verletzlicher
durch Reize, die andere „kalt“ las-
sen? Wo liegt der eigene Anteil da-
ran, daß man scheinbar schutzlos
allen potentiellen äußeren Attacken
ausgeliefert ist? Warum kann der Be-
troffene einen äußeren Reiz nicht
mehr einfach „stehen lassen“, und
warum „springt“ er auf die kleinste
Provokation „an“? Wo ist die frühere
Gelassenheit des Kranken gegenü-
ber potentiellen Irritationen geblie-
ben? Welche inneren Faktoren ha-
ben beigetragen, daß die Schutzhülle
durchlässig wurde? Welche Stell-
vertreterfunktion hat das Allergen für
die Beziehung des Kranken zu sei-
ner Umwelt? Wo zeigen sich im so-
zialen Bezugssystem analoge aller-
gische und überempfindliche Muster
und eine erhöhte Verwundbarkeit?
„Wer überall Unrat wittert, hat eine
besondere Neigung dazu. Der An-
stoß, den er nimmt, ist Index seiner
eigenen Verfassung.“ So hat es Max
Horkheimer für soziale Prozesse be-
schrieben (aus: Horkheimer/Adorno,
Soziologica II - Reden und Vorträge
1973, Über das Vorurteil, S. 89).
Dies entspricht auch der täglichen
Erfahrung mit kranken und gesunden
Menschen. Es soll hier nicht dem
„Psychologisieren“ das Wort geredet
werden. Zu betonen ist aber, daß
krankhafte körperliche, immunologi-

sche und neurovegetative Prozesse
ohne Auflösung derartiger Muster auf
der psychodynamischen Ebene in
der Regel nicht überwunden werden
können. Wenn der Organismus sol-
che Muster erst einmal gelernt hat,
wendet er sie auch weiterhin an. In-
tellektuelle Einsicht hindert ihn daran
nicht. Erst wenn das Engramm
durch die Kombination von Techni-
ken der Bioresonanztherapie, bio-
energetisch psychotherapeutischer
Körpertherapie (z.B. funktionelle
Atemtherapie, Qui Gong, Shiatsu,
Core-Energetik, Angewandte Kine-
siologie und andere) unter eventuel-
ler Zuhilfenahme imaginativer
Therapieverfahren (Hypnosugges-
tion, Meditationstechniken, Katathy-
mes Bilderleben, Rebirthing u.a.) mit
gleichzeitig stattfindenden aufde-
ckenden Gesprächen und dem durch
Psychotherapie geleiteten „Lernen
am Alltag“ gelöscht wird, sind diese
Verhaftungen in der Vergangenheit
auflösbar.
Bei jeder biologischen Behandlungs-
weise kann es zu Heilreaktionen des
Körpers kommen. Eine naturheil-
kundliche Therapie ist kein besseres
„Antimittel“. Sie beseitigt daher Sym-
ptome nicht einfach als scheinbar
unerwünschten Ausdruck krankhaf-
ten Geschehens, sondern sie vermit-
telt dem Organismus wieder die Fä-
higkeit, auf schädigende Reize zu
reagieren. Wenn also früher eine Ge-
genwehr des Körpers medikamentös
einfach unterdrückt wurde und aus
der so entstandenen „Reaktions-
blockade“ die „Zementierung“ krank-
haften Geschehens eintrat, dann wird
dieser Körper natürlich jetzt die frü-
her nicht ermöglichte Reaktion auf
den damaligen krankhaften Reiz ab-
laufen lassen müssen, vorher kann
er nicht gesunden.
Symptome (dies sind Reaktionen auf
stattgehabte Schädigungen des Kör-
pers) dürfen jetzt also nicht bloß nicht
mehr unterdrückt werden, sondern
sie müssen Leitschnur für das thera-
peutische Handeln sein. Aus ihnen

erkennt der Therapeut, wie weit die
„Regulationstherapie“ (so wird die
biologische Therapie oft - zu Recht -
bezeichnet) schon gediehen ist. Eine
Zusammenarbeit zwischen Patient
und Therapeut ist daher unerläßlich:
Der Patient muß dem Therapeuten
mitteilen, was sich bei ihm im Laufe
der Behandlung verändert, auch „ver-
schlechtert“ (es kann sich um Reak-
tivierung früher blockierter Sympto-
me handeln). Der Therapeut wird
sich um „Ausleitung“ der mobilisier-
ten Toxine (innere und äußere Gift-
stoffe sowie Stoffwechselschlacken)
bemühen und sein Behandlungskon-
zept auf die erzielten Heilreaktionen
abstimmen.
Möglicherweise entsteht in dieser
Zeit ein „krankhaftes“ Geschehen im
Organismus. Sinusitis, Mandelent-
zündung, Blinddarmreizungen,
Schnupfen, Ausfluß, Durchfall, das
Durchbrechen einer Kinderkrankheit
oder vieles andere mehr können sol-
che Übergangssymptome sein. Dies
gilt als ausgesprochener Erfolg der
Behandlung, eine Regulations-
blockade ist durchbrochen worden
und der Organismus hat sich mit Hil-
fe einer Überwindungsreaktion von
einer energetischen Altlast (En-
gramm auf zellulärer Ebene) befreit.
Reckeweg hat diesen Prozeß in sei-
ner Homotoxikologielehre als „nega-
tive Vikariation“ bezeichnet. Schließ-
lich wird sich durch die genannten
therapeutischen „Eingriffe“ in Lebens-
stil und Lebensführung die „Haltung
dem Leben gegenüber“ beim Patien-
ten ändern.
Oft merkt und äußert ein solcher-
maßen behandelter Mensch und die
Angehörigen nach einem halben bis
einem Jahr Therapie, er/sie sei ei-
gentlich „ein anderer Mensch“ gewor-
den: Das Verhalten als Konsument,
die Art der Freizeitgestaltung, Ernäh-
rung („der Mensch ist, was er ißt“)
und die Orientierung auf ethisch-phi-
losophischer Ebene (die „Werte“)
wandeln sich mit zunehmendem the-
rapeutischen Prozeß. Dies ist not-
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wendig und gewollt und soll von An-
fang an bewußt erlebt werden. Die
Zustimmung des Patienten zur The-
rapie ist auch eine Entscheidung zur
Änderung der bisherigen Prinzipien,
welche bislang - bewußt oder un-
merklich - das Leben, die gesund-
heitliche Stabilität, die Krankheitsan-
fälligkeit, die sozialen Kontakte, die
Ernährung, das Freizeitverhalten,
Modestil, Konsumorientierung und
vieles andere mehr bestimmt haben.
Häufig ist die Kombination eines
technischen Verfahrens aus dem Ka-
talog der Bioresonanztherapie mit
klassischen naturheilkundlichen oder
psychotherapeutischen Maßnahmen
sinnvoll und notwendig. In der ganz-
heitsmedizinischen Behandlung um-
weltbedingter Erkrankungen müssen
dabei besonders folgende Verfahren
bedacht werden (der theoretische
Hintergrund und die praktische
Durchführung jedes Behandlungs-
verfahrens ist in meinem Buch
„Ganz-heitliche Medizin in der ärztli-
chen Praxis“ dargelegt; daher soll hier
die summatorische Aufzählung der
Aspekte und Verfahren genügen):
Ausschalten externer und inter-
ner Stressoren
- „Kofaktoren“ wie Spritzmittel in Le-

bensmitteln sowie allergisierende
Nahrungsmittelzusatzstoffe, elek-
tromagnetische Felder und che-
misch-toxische beziehungsweise
allergisierende Ausdünstungen aus
Mobiliar, Wohnung, Textilien und
Kosmetik müssen minimiert wer-
den. Amalgamfüllungen in Zähnen
sollen insbesondere auch im Hin-
blick auf ihre spezielle Synergis-
tenrolle zu elektromagnetischen
Feldern entfernt werden, wobei
man auch andere immunologisch
belastende zahnheilkundliche
Werkstoffe und galvanische Ele-
mente des Mundraumes berück-
sichtigen muß.

- Sanierung des Schlafplatzes unter
elektrobiologischen Gesichtspunk-
ten. Dies ist angemessen erst nach

einer elektrobiologischen Hausun-
tersuchung möglich.

- Erst danach: Ausschalten geopa-
thischer Störzonen - nach meiner
Erfahrung ist dies in Einzelfällen
auch und zusätzlich notwendig -
wobei zu bemerken ist, daß viele
als geopathische Störzonen gefun-
denen Belastungen mißdeutete
elektrische oder magnetische
Wechselfelder oder statische Ma-
gnetfeldschwankungen sind.

- Diagnostik und behutsame Sanie-
rung der körperlichen Störfelder
(Zähne, Mandeln, Narben ... ).

- Sucht- („Genuß“-)Mittel: Ermittlung
dieser Punkte durch subtile Anam-
nese und psychagogische, auf den
Einzelfall abgestimmte Interventi-
onen.

- Zäsur von belastender Ernährung
mit Reduktion von Zucker, tieri-
schem Eiweiß, Weißmehlpro-
dukten, mit der Mikrowelle erwärm-
ter Nahrung, Fast-Food, Konserven
und industriell aufbereiteten Nah-
rungsmitteln, Lebensmittelzusatz-
stoffen: Die Ernährung auf eine
Kost umzustellen, welche die
Selbstheilungskräfte des Körpers
fördert, ist eine wichtige „flankieren-
de“ Basismaßnahme. Dies bedeu-
tet, daß die Lebensmittel soweit als
möglich naturbelassen, anstatt
durch industrielle Denaturierung
(„Aufarbeitung“) auf die bloße Qua-
lität des Sättigungsmittels reduziert
worden zu sein.
Eine spezifische „Diät“ kann und
soll nicht angegeben werden. Ent-
scheidend ist, daß Betroffene zu-
sammen mit einer naturheilkund-
lich versierten Person ihren eige-
nen Weg in einer Ernährung finden,
die den oben genannten und be-
wußt allgemein gehaltenen Kriteri-
en entspricht. Die Ernährung ist
eine von mehreren Ausdrucks-
formen von Selbstverwirklichung,
und Ernährungsumstellung ist die
Manifestation eines Wandlungspro-
zesses im Bewußtsein und in der

Lebensführung. Wie die konkrete
Ausformung dessen im Einzelfall
aussieht, ist dezidierter Inhalt der
Therapie und eines ihrer „Aushän-
geschilder“ nach innen und außen.

- Lebensführung und Bewußtseins-
bildung: Wie bei jeder Form von
Störung der Regulationsmecha-
nismen des Körpers ist hier in be-
sonderem Maße eine gesunde Le-
bensführung wichtig, in welcher die
Biorhythmen ausreichend beachtet
werden. Ausreichender Schlaf und
Entspannungsphasen nach Streß
sind dabei von besonderer Bedeu-
tung, aber auch regelmäßiger Kon-
takt zur Natur. Günstig wirkt sich
dabei aus, wenn die betreffende
Person sich so oft wie möglich im
Wald aufhält. Geistige Sammlung
mit meditativen Betrachtungen
zum Sinn des Lebens und zum
Sinn der Krankheit verändern die
eigene Einstellung wirksam, die
ihrerseits bisher als Kofaktor des
Krankheitsprozesses fungierte.
Dabei ist es oft hilfreich, den Pati-
enten Bücher und Schriften zu die-
ser Thematik lesen zu lassen. Ich
habe mir zu diesem Zweck eine da-
rauf orientierte Patientenbibliothek
angelegt, und nicht selten besteht
eine „Therapie“-Maßnahme in der
Form einer „Hausaufgabe“ an den
Patienten, sich mit einem Thema
theoretisch zu beschäftigen. Dies
katalysiert den psychotherapeuti-
schen Prozeß.

- Belastende Medikamente (im be-
sonderen Tranquilizer, orale Kon-
trazeptiva und Hormonsubstitutiva
im Klimakterium) ermitteln und
ausschalten, sofern kein dringen-
des medizinisches Erfordernis be-
steht. Falls erforderlich, muß dies
mit Fachkompetenz geprüft wer-
den.

- Toxische Innenraumbelastungen
abbauen, dabei sollten die Möglich-
keiten der Raumdekontaminierung
mit speziellen Pflanzen genutzt
werden (Einzelheiten finden sich in:
Kerner, Dagny und Imre: Der Ruf
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der Rose. Was Pflanzen fühlen und
wie sie mit uns kommunizieren.
Kiepenheuer & Witsch, 1992, 210
Seiten).

- Reduktion chemisch rückstandsbe-
lasteter Kleidung (Desinfizienzien in
Textilien aus Billigländern, Imprä-
gnierungen, Weichspüler, überhöh-
ter Waschpulverkonsum,...).

- Energieflußstörungen der Meridia-
ne durch Metallschmuck, Quarzuh-
ren, Nylonwäsche ermitteln und
ausschalten und darauf achten,
daß auf Sonnenbankbenutzung
verzichtet wird.

- Reduktion des Konsums an Fernse-
hen und Videospielen, bei Jugend-
lichen auch suchterzeugender Mu-
sik (zum Beispiel Tekkno).

- Belastende Aspekte der Lebensfüh-
rung, des Freizeitverhaltens, toxi-
sche berufliche Belastungen ermit-
teln und gemeinsam mit dem Pa-
tienten nach Möglichkeiten zur
Reduktion dieser Belastungen su-
chen.

- Chronifizierte psychodynamische
oder psychobiographische Konflikt-
konstellationen und pathogene so-
ziale Beziehungsstrukuren ermit-
teln und nach Lösungswegen su-
chen.

Zur Ausleitung, Milieusanierung
und Regulationstherapie
- Symbioselenkung: Die Wiederher-

stellung einer gesunden Darm-
bakterienflora ist die entschei-
dendste Voraussetzung zur norma-
len Funktion des Immunsystems.
Diese alte naturheilkundliche Er-
kenntnis und Erfahrung zu beach-
ten und umzusetzen, ist natürlich
auch bei der Therapie Umweltge-
schädigter wichtig, denn sie leiden
fast alle über kurz oder lang wegen
der Störung der Steuerungen des
vegetativen Nervensystems unter
zunehmenden Nahrungsmittelun-
verträglichkeiten mit den daraus
folgenden Fehlfunktionen des Ma-
gen-Darm-Traktes. Parallel zu die-
ser, als „Symbioselenkung“ be-

zeichneten Form der Regenerati-
onstherapie des „darmwandasso-
ziierten Lymphsystems“, muß der
Säure-Basen-Haushalt im Blut aus-
geglichen werden. Dies erfolgt mit
einer ganzen Reihe von therapeu-
tischen Maßnahmen, die je nach
Stil und Erfahrung des Behandlers
unterschiedlich gewichtet sein wer-
den. Aus meiner Erfahrung ist die
Behandlung mit orthomolekularer
Therapie und Enderleinschen En-
dobionten dabei unverzichtbar.

- Milieutherapie mit Enderleinschen
Endobionten: Als basale Behand-
lungsform zur Regeneration des
Säure-Basen-Haushaltes und der
immunologischen Potenz teste ich
die erforderlichen Endobiontenme-
dikamente grundsätzlich bei jedem
energetischen Suchtest mit aus
und setze die resonatorisch anspre-
chenden Präparate in das Behand-
lungskonzept ein.

- Orthomolekulare Therapie - Be-
handlung mit Vitaminen und Spu-
renelementen - einschließlich den
Aspekten der Radikalenfängerthe-
rapie.

- Nosodentherapie: Schädliche En-
gramme können nosodal getilgt
werden, indem eine homöopathi-
sche Potenzierungsreihe der Noxe
appliziert wird.

- Enzymtherapie: Mittels intrazellu-
lär wirkender Enzyme wird der
Zellstoffwechsel reaktiviert und die
Auswirkungen der bei chronischen
Intoxikationen fast zwangsläufig ge-
gebenen Übersäuerung überwun-
den. Extrazellulär wirkende proteo-
lytische Enzyme reinigen den
Lymphraum von der Überladung
mit Stoffwechseltoxinen (zum Bei-
spiel Indolabkömmlingen).

- Ölspülkur: Mehrere Wochen lang
wird regelmäßig zur Lymphreini-
gung das „Ölschlürfen“ praktiziert.
Um Sinn und Technik der Durch-
führung zu verstehen, ist es not-
wendig, eine gesonderte Anleitung
zu lesen.

- Humoraltherapie mit Schröpfen: Bei
Heilreaktionen im Verlauf der The-
rapie, die auf Stockungen der kör-
pereigenen Entgiftung hinweisen,
ist eine Energieflußbehandlung und
Lymphanregung mit Schröpftech-
niken indiziert.

- Homöopathie: Die Homöopathie
eignet sich hervorragend dazu, die
Stabilität des Organismus gegen-
über externen Stressoren (wie zum
Beispiel Umweltgiften) wiederher-
zustellen. Dies trifft besonders dann
zu, wenn die Symptome der chro-
nisch toxischen Schädigung als
Manifestation einer im Organismus
inne liegenden Schwäche des Na-
turells betrachtet werden müssen.
In diesen Fällen kann mit der Gabe
des richtigen „Konstitutionsmittels“
ein schlagartiger Behandlungser-
folg erzielt werden.

- Mit Akupunktur läßt sich die Stö-
rung der Ausbreitung der Körper-
energie, deren geordnetes „Flie-
ßen“ offenbar Voraussetzung für die
regulären Funktionen der Organe
ist, oft gut überwinden. Insofern
dient die Akupunktur der bei Um-
weltkranken dringend notwendigen
Stärkung der Selbstheilungskräfte,
sie unterstützt alle anderen Thera-
piemaßnahmen und beschleunigt
den Heilungsverlauf.

- Ozontherapie: Hohe Ozondosen
wirken immunsuppressiv / cortison-
analog bei gleichzeitiger Anregung
der zellulären Enzymaktivität. Nied-
rige Ozondosen („nach Windstos-
ser“) stimulieren das Immunsys-
tem.

- Beachten des Syndroms der chro-
nischen Nebennierenrindeninsuffi-
zienz, welches sich mit zunehmen-
der Multimorbidität entwickelt und
sich im Leitsymptom der wechsel-
haften und polyvalenten Allergie-
disposition äußert. Therapeutische
Basis dafür ist die Rotationskost für
einige Monate, flankiert von breit
gefächerten regulationstherapeu-
tischen Maßnahmen.
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- Nahrungsmittelallergien und -unver-
träglichkeiten werden biophysika-
lisch mit Bioresonanztherapie und/
oder über die Möglichkeiten der An-
gewandten Kinesiologie getilgt.

- Mykose: Im Rahmen der tiefgreifen-
den Milieustörung eines Umwelt-
kranken liegt fast immer begleitend
oder „federführend“ eine Pilzbelas-
tung und oft auch eine allergieforme
mykotische Sensibilisierung (auch
gegen Mykotoxine) vor. In diesen
Fällen muß phasenweise eine kon-
sequente antimykotische Therapie
neben einer orthomolekular geführ-
ten und mit Enderleinschen Endo-
bionten assistierten Milieusanie-
rung stattfinden, zusätzlich muß
die mykotische Sensibilisierung mit
den gleichen Prinzipien wie bei den
Nahrungsmittelallergien gelöscht
werden.

Psychotherapie, psycho-
somatische und
bioenergetische Therapie
Psychotherapie ist flankierend und/
oder kausal in jedem Falle von um-
weltbedingten Schäden notwendig.
Nicht immer muß dazu eine klassi-
sche tiefenpsychologisch psychoana-
lytisch orientierte Psychotherapie ge-
wählt werden. Im Grunde stellt jede
der auch schon oben dargelegten
Interventionen, welche die Einstel-
lung des Patienten zum Leben und
zur Krankheit zu verändern vermag,
eine Form von Psychotherapie dar.
Und je effektiver diese wie auch
immer benannte Form von Psycho-
therapie eine neue Dimension von
Eigenverantwortlichkeit erzeugt, um
so besser kann sie den Betroffenen
vor der schädlichen Wirkung äuße-
rer Reize schützen. Die theoretischen
Zusammenhänge zwischen der psy-
chischen Komponente und den
Funktionen des vegetativen Nerven-
systems sind ja im Abschnitt über
das „Sozio-psycho-neuroendokrino-
immunologische System“ dargelegt
worden.
Eine Kombination von Psychothera-
pie mit „Körpertherapie“ wird der psy-

chosomatischen Problematik, die
das Krankheitsbild der umweltbe-
dingten Erkrankungen („multiple che-
mical disorder“) in vielen Fällen kenn-
zeichnet, oft besser gerecht, als es
die traditionelle psychotherapeuti-
sche Behandlung vermag. Ganz ab-
gesehen davon sind die in diesem
Bereich entwickelten Formen in den
Lebensalltag Betroffener weit besser
integrierbar und finanzierbar als zum
Beispiel eine traditionelle Psychoa-
nalyse. Die als „Körpertherapie“ und
„bioenergetische Psychotherapie“ be-
zeichneten Behandlungsmethoden
wirken alle darauf hin, die Psycho-
dynamik und das neurovegetative
Empfinden durch eine Modifikation
der Körperbewegung, -haltung und
-stellung positiv zu verändern. Eine
solche Kombination von Psychothe-
rapie mit therapeutischer Arbeit am
Körper hat sich einerseits in der
abendländischen Kultur jenseits der
psychoanalytischen Psychotherapie
entwickelt, und sie wird heute stan-
dardisiert in folgenden Methoden ver-
wirklicht: Hypnose, autogenes Trai-
ning, Feldenkraistherapie, Haltungs-
therapie nach Alexander, funktionel-
le Atemtherapie, therapeutische Hy-
perventilation nach Grof, Musikthera-
pie, Kunsttherapie, Gestalttherapie,
verschiedene Formen von Reflexzo-
nentherapien, kinesiologische „Ziel-
balance“, neurolinguistisches Pro-
grammieren und anderen.
Andererseits wird das diesbezügliche
Therapieangebot durch verschiede-
ne aus dem ostasiatischen Raum
stammende Methoden erweitert: Chi
Gong, Tai Chi, Yoga, Karate, Aikido,
Schattenboxen, japanische Kampf-
kunsttechniken und andere mehr.
Welche Methode die Betroffenen im
einzelnen vor Ort finden und für sich
nutzbar machen können, ist eher
nebensächlich. Entscheidend ist,
daß ein Kranker aus der Position des
Patienten (des in der Opferrolle Lei-
denden) heraustritt und seinen Ge-
nesungsprozeß aktiv organisiert.
Dann wird die psychotherapeutische
wie die körperlich orientierte Behand-

lung zu dem, was sie eigentlich sein
soll: Hilfsmittel zur Selbsthilfe, Me-
dium zur Wandlung.
- Familienkonferenz, Partnertherapie.

Es ist nicht Aufgabe des ganz-
heitsmedizinischen Therapeuten,
diese Behandlungsweisen selbst
durchzuführen. Er muß aber anam-
nestisch klären, ob eine Indikation
vorliegt, dem Patienten dies vermit-
teln und Stellung dazu beziehen,
daß toxikologisch entstandene Stö-
rungen nicht aufgearbeitet werden
können, wenn psychosoziodyna-
misch oder biographisch ungelös-
te Konfliktkonstellationen bestehen.
Und er muß dem Patienten behilf-
lich sein, eine entsprechende The-
rapieadresse zu finden. Umweltbe-
dingte Erkrankungen zu behandeln,
heißt auch und oft, primär zu pla-
nen und zu koordinieren.

- Regeneration des Körperenergie-
flusses mit zum Beispiel folgenden
Verfahren: Fußzonenreflexmassa-
gen, bioenergetische Massagen
nach Gerda Boyssen, Haltungsthe-
rapie nach Alexander, Akupunktur-
massage nach Penzel, Felden-
kraistherapie, funktionelle Atemthe-
rapie, Reiki, Chi Gong, Tai Chi,
Shiatsu, Touch for Health, Edukine-
stetik, angewandte Kinesiologie,
kinesiologische Energiebalance-
übungen, funktionelle Kieferortho-
pädie unter Beachtung der Erken-
ntnisse ganzheitlicher Zahnheilkun-
de über das Gnatho-Vertebral-Syn-
drom, Baummeditation, Edelstein-
therapie.

Zur Bioresonanztherapie (BRT)
Der Begriff „Bioresonanztherapie“ ist
ein Oberbegriff über viele verschie-
dene Verfahren. Eine allgemein gülti-
ge Systematik ist noch nicht entwi-
ckelt worden. Die Methoden der Bio-
resonanztherapie sind alle dadurch
gekennzeichnet, daß ihnen seitens
„anerkannter Wissenschaft“ die Le-
gitimation abgesprochen wird, daß
ihr Wirkmechanismus und die theo-
retischen Erklärungen der Anwender
und Gerätehersteller hypothetischen
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Charakter tragen, und daß die ge-
setzlichen Krankenkassen und die
meisten privaten Kostenträger eine
Finanzierung ablehnen. Dabei haben
die verschiedenen Methoden der Bio-
resonanztherapie im praktischen All-
tag der Behandlung Elektrosensibler
einen nicht mehr wegzudenkenden
Stellenwert, und vielfach beruhen
regulationstherapeutische Durchbrü-
che in der Behandlung Elektrosen-
sibler und letztlich auch der Behand-
lungserfolg auf dem Einsatz von Bio-
resonanztherapiegeräten. Den theo-
retischen Erklärungen praktisch al-
ler Gerätegenerationen und -typen
liegt die Vorstellung zugrunde, daß
durch mit externen Geräten steuer-
bare lmpulsfolgen „ultrafeiner Schwin-
gungen“ eine „Resonanz“ im Organis-
mus erzielt werden könne, die das
eigene „Schwingungsmuster“ des
Körpers und seiner Organe wie-der
installiere, welches durch externe
schädigende Impulse zuvor gestört
worden sei.
In diesem Rahmen ist es nicht mög-
lich, die einzelnen Formen der Bio-
resonanztherapie darzustellen. Sie
werden lediglich als Übersicht auf-
gezählt, die dem Leser eine Ent-
scheidung ermöglichen soll, über
welche Behandlungsform er sich in-
formieren möchte.
Methoden mit meßtechnisch dar-
stellbaren Impulsen
Magnetfeldtherapie
Bei der Magnetfeldtherapie handelt
es sich um den Einsatz eines Perma-
nentmagneten, dessen Feld mit elek-
trischen Gleichstrom-(Nadel-) Impul-
sen gepulst modifiziert wird.
Frequenzgeneratortherapie
Mit dem Einsatz kleiner Geräte
( „Schumannwel lengenera tor,
Schwingkreismodul, Schönwetter-
simulator“), die elektromagnetische
Impulse der genannten Frequenzbe-
reiche aussenden, lassen sich die
Auswirkungen der Verzerrung natür-
licher elektromagnetischer Felder mi-
nimieren, wie sie durch technische

Überlagerungen entstehen können.
Basale Steuerungsmechanismen
des psycho-neuro-endokrino-immu-
nologischen Systems werden so sta-
bilisiert.
Laserakupunktur mit Helium-Neon-
Softlaser
Die Bündelung niedrig dosierter Rei-
ze macht man sich beim Helium-
Neon-Softlaser zunutze. Rot-oranges
Licht mit der Wellenlänge 632,8 Na-
nometer (dies ist die interzelluläre
Kommunikationsfrequenz der DNS)
richtet man auf Akupunkturpunkte
oder erkrankte Hautstellen und be-
wirkt damit Heilvorgänge.
Laserakupunktur mit Frequenz-
modulationslaser
Akupunkturpunkte werden mit empi-
risch gefundenen spezifischen Kom-
binationen von Frequenzen kaska-
denartig nacheinander mit einem im
nicht sichtbaren elektromagneti-
schen Spektrum kohärenten Laser-
strahl behandelt. Die Frequenzen
sind nach Indikationen gruppiert.
Hirnwellensynchronisation
Bei der „Hirnwellensynchronisation“
werden optische und akustische Rei-
ze einer vom Therapeuten festgeleg-
ten Frequenzreihe appliziert und ver-
anlassen das Gehirn, sich auf die the-
rapeutisch verabreichten Frequenzen
einzuschwingen. Man „fährt“ die Ak-
tivität des Gehirns schrittweise bis
auf den Alpha-, Theta- oder Delta-
Wellenbereich „herunter“, um dann,
dort angekommen, gezielte Imagina-
tionen oder Suggestionen als Heil-
impulse setzen zu können. Beim
Krebskranken beispielsweise wird in
dieser Phase eine mit Meditations-
musik assistierte Imagination (ein
inneres Bild) erzeugt: Vor dem geis-
tigen Auge wird ein Bild des Immun-
systems mit seinen zellulären und
humoralen Komponenten entworfen,
wie es auch anatomisch und bioche-
misch im Körper vorhanden ist.
Dem Kranken wird dabei suggeriert,
daß er die verschiedenen Kompo-
nenten seines Abwehrsystems ge-

zielt mobilisieren kann, daß der Tu-
mor in der Auseinandersetzung mit
solch potenter Abwehr unterliegt und
immer kleiner wird, und daß die er-
krankten Körperbereiche statt von
Dunkelheit besetzt mit heilendem
Licht durchflutet, schmerzfrei und
erfüllt mit Lebenskraft werden. Beim
Schmerzpatienten richten sich die
Imaginationen („das Erzeugen von
Bildern“) auf die Reinigung schmer-
zender Bezirke. Und so läßt sich die-
se Behandlungsform auf jedes ande-
re Thema anwenden (Ohrenge-
räusche, Ängste, Schlafstörung,
Rauchen, Sexualität, verspannter
Rücken, Depression, Kraftlosigkeit,
Konzentration, Entspannung ...). Die
signifikanten immunogenen Effekte
und die damit erzielte Rückbildung
von Tumoren, wie sie durch derarti-
ge Imaginationen und Suggestionen
erreicht werden, ist vielfach bewie-
sen worden und wird im ärztlichen
Alltag immer wieder bestätigt.
Methoden mit meßtechnisch nicht
darstellbaren Impulsen
Methoden mit meßtechnisch nicht
darstellbaren Impulsen, deren Spe-
zifität innerhalb des thermischen
Rauschens der Elektronik liegt, ha-
ben auch ihren Platz in der Ganz-
heitsmedizin.
BRT mit „körpereigenen“ Schwin-
gungen
Dem Schwingkreis zwischen Patient
und Gerät werden keine „äußeren“
Impulse zugegeben. Genutzt werden
„patienteneigene“ Schwingungen.
Dabei kommen einerseits Körperse-
krete zum Einsatz (Blut, Stuhlgang,
Urin, eventuell Nachtschweiß, Sekre-
te aus Nasen-Rachen-Raum, Tumor-
gewebe und ähnliches), deren Eigen-
schwingung im Gerät durch Phasen-
verschiebung invertiert und verstärkt
beziehungsweise abgeschwächt
wird und dann als Therapieschwin-
gung zur Verfügung steht. Mit dieser
Form von BRT erfolgt die gezielte An-
regung von „Ausleitungs“-Vorgängen
(entgiftende Ausscheidungsvorgänge
über Darm, Nieren, Haut, Schleim-
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häute). Damit ist eine Entgif-tung von
Umweltgiften, Endotoxinen aus Stör-
feldzonen (saure Mucopoly-
saccharide, Indolabkömmlinge und
andere Fäulnisprodukte aus innerem
Gärstoffwechsel) ebenso gewährleis-
tet wie die biophysikalische Löschung
pathologischer Schwingungen aus In-
fektkontakten, Umweltgiften und er-
erbten Engrammen.
BRT mit „körperfremden“ Schwin-
gungen
In den Schwingkreis zwischen Pati-
ent und Gerät wird ein äußerer Os-
zillator eingeschaltet: Ein Medika-
ment, ein polarisiertes Permanent-
magnetfeld, ein Edelstein, ein Metall,
das Licht einer bestimmten Farbe,
ein Ton, die technische Reprodukti-
on der Schwingung von Edelstein
oder Metall. Wenn die jeweils zusam-
menpassenden Schwingungssignale
aus natürlichen Impulsgebern gekop-
pelt über Körperelektroden verab-
reicht werden, regeneriert sich der
Organismus ähnlich einer optimal
gestalteten Situation in ungestörter
Natur.
BRT mit Engramm-Löschimpulsen
Unter anderem im Breakspear-Hos-
pital in Abbots Langley/England wer-
den Symptome spezieller Allergiker
und Hypersensibler dadurch behan-
delt, daß Frequenzakkorde ermittelt
werden, die die Symptomatik elek-
tromagnetisch repräsentieren. Nach
Phasenverschiebung („Inversion“)
werden die Frequenzen in Wasser
eingespeichert und dienen dann als
individuelles Gegenmittel gegen die
Symptomatik.
BRT mit Resonanzmusik
Bei der Musikresonanztherapie wird
die Schwingungsresonanz von kör-
perlich („Zellgedächtnis“) oder see-
lisch belastenden Engrammen auf
der Ebene der Töne registriert. Mit
einem energetischen Untersuchungs-
verfahren wird jene Kombination von
Tönen ermittelt, welche die patholo-
gische Energie des Engramms auf-
hebt. Aus dieser Tonkombination

wird dann mit einem Instrument eine
Musik hergestellt, auf eine Kassette
überspielt und dem Patienten als
Therapeutikum verabreicht.
BRT mit natürlichen Impulsgebern:
Edelsteinen, Pflanzen, Bäumen
Wenn jemand einen Teil der „unbe-
lebten“ Natur in Form eines Schmuck-
stückes an sich trägt, kann er spüren,
wie sich die „Kraft des Steins“ auf ihn
überträgt. In der Litho-therapie (Be-
handlung von Krankheiten mit Edel-
und Halbedelsteinen) lassen sich
durch Berühren jeweiliger Körper-
zonen mit bestimmten Edelsteinen
wichtige therapeutische Wirkungen
erzielen. Man läßt sich von der Vor-
stellung leiten, daß Gesundheit einen
ausgewogenen Gleichklang mit dem
kosmischen Muster von Schwingun-
gen (welches sich über Jahrmillionen
in Anteilen der Erdkruste imprägniert
hat) darstellt. Ungeachtet dessen, ob
die Wortwahl dieser Beschreibung
heutigen wissenschaftlichen Stan-
dards genügt oder nicht, zeigt die Er-
fahrung des Praxisalltags doch ein-
drucksvoll, welche Heilerfolge über
die BRT mit natürlichen Impuls-
gebern zu erreichen sind.
Analoges gilt für andere natürliche
Impulsgeber stabilisierender und hei-
lender Schwingungen: Aromata,
Töne, Pflanzen, Bäume. Insbeson-
dere große alte Bäume fungieren als
Mediatoren für kosmische Energie.
Besonders hingewiesen werden muß
in diesem Zusammenhang auf die
Ergebnisse moderner Pflanzen-
kommunikationsforschung, wie sie in
den beiden folgenden Büchern dar-
gestellt ist: Kerner, Dagny und Imre:
Der Ruf der Rose. Was Pflanzen füh-
len und wie sie mit uns kommuni-
zieren. Kiepenheuer & Witsch, 1922,
210 Seiten; und: Tompkins, Peter
und Bird, Christopher: Das geheime
Leben der Pflanzen. Pflanzen als
Lebewesen mit Charakter und See-
le und ihre Reaktionen in den physi-
schen und emotionalen Beziehungen
zum Menschen. Reichl-Verlag, 1973/
1989, 239 Seiten.

BRT mit geometrischen Zeichen,
architektonischen Strukturen, Sym-
bolen
Mit geometrischen Strukturen und
Zeichen lassen sich kosmische Ein-
strahlungen gezielt abwandeln. Die
hier beobachteten Wirkungen sind
am ehesten vom Prinzip des Prisma
her verständlich, bei dem weißes
Licht in seine Spektralfarben zerlegt
werden kann, so daß einzelne Kom-
ponenten aus einer Komplexität ver-
fügbar werden. Man kann sich vor-
stellen, daß der Organismus jene
Schwingungsbereiche eines sehr
breiten kosmischen Spektrums aus-
filtert, die er aktuell als reparative In-
formationen benötigt. Wie man in
einen Lichtstrahl Filter einschieben
kann und dadurch einzelne Schwin-
gungskomponenten verstärkt, läßt
sich durch den Einschub einer geo-
metrischen Form zwischen Organis-
mus und kosmischen Fluß von En-
ergie und Information ein bestimm-
ter Impuls betonen.
Man zeichnet Formen, zum Beispiel
Kombinationen von Strichen und Si-
nuskurven auf somatotopisch rele-
vante Zonen des Körpers. Dies löscht
die Wirkung pathologischer Engram-
me, welche zuvor in dem betreffen-
den Körperabschnitt gespeichert
waren. Die Existenz von Phänome-
nen endet nicht dort, wo wissen-
schaftlicher Deskription die Begriffe
ausgehen. In der täglichen medizi-
nischen Praxis lassen sich mit der
Behandlung über geometrische Mus-
ter verblüffende Wirkungen erzielen,
insbesondere im funktionellen Be-
reich.
BRT mit Orgonenergie
Die „Energie des Lebens“ hat in den
verschiedenen Kulturen viele Namen
erhalten. Allen Vorstellungen ist ge-
meinsam, daß es sich um eine
überall verfügbare Energie handelt,
die nichtstofflicher Art ist und die Vi-
talität der Lebewesen bestimmt.
Chi, Prana, Bioplasma, Biofeld-,
Hyperraum-, Äther-, Orgonenergie
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und andere Begriffe bezeichnen den
gleichen Sachverhalt einer uns „von
außen“ steuernden Kraft. Wilhelm
Reich schon hatte die Orgonenergie
therapeutisch nutzbar gemacht, in-
dem er speziell konstruierte Kästen
baute, in denen er diese Energie an-
reichern konnte und Menschen da-
mit heilte. Seit wenigen Jahren wer-
den die klassischen Reichschen
Orgonakkumulatoren eben so nach-
gebaut wie neue Formen der Anwen-
dung. Allen gemeinsam ist, daß sich
die Energie des Körpers damit the-
rapeutisch verändern läßt.
Radionik
Auch die „Radionik“ übersteigt die
Möglichkeit zum Verständnis mit
heutigen wissenschaftlichen Denk-
mustern. Jede Materie hat ihr nicht-
stoffliches „Abbild“ in einer Seinsebe-
ne, die dem Bewußtsein nicht zu-
gänglich ist. Sheldrake hat in seiner
Theorie der „Morphogenetischen Fel-
der“ ähnliches beschrieben: Die ma-
terielle Form entsteht als Folge des
Einwirkens eines zuvor nicht ma-
teriell existierenden informativen Fel-
des. Organfunktionen, Handlungs-
weisen, Gefühlsregungen, körperli-
che Formen usw. sind also materiel-
le Manifestationen von Informationen.
Wenn man einen Patienten auf spe-
zifische Informationen „fokussiert“,
entsteht eine Resonanz zwischen
seiner individuellen Energie und der
Information des holographischen In-
formationspools. Dies hat zur Folge,
daß sich die „angepeilte“ Informati-
on als Engramm in das Energiefeld
des Patienten imprägniert, wo sie oft
auch nach dem Ende der Behand-
lung weiterwirkt.

Schlußwort
Wie schon im Abschnitt über die
psychotherapeutische und die kör-
perlich orientierte Psychotherapie
dargestellt, ist die wichtigste Aufga-
be der Therapie jene, den Patienten
ein Hilfsmittel zur Selbsthilfe zu sein
und damit zum Medium der Wand-
lung zu werden. In diesem Sinne
nutzen viele Therapeuten und zum
Teil Betroffene selbst ein weit außer-
halb „wissenschaftlicher Anerken-
nung“ angesiedeltes Repertoir ver-
schiedener Behandlungsweisen, die
am ehesten mit dem Oberbegriff der
„Therapie mit Informationen“ be-
zeichnet werden können. Die Verfas-
sung des Organismus wird durch die
Beeinflussung der „Aura“ des Kör-
pers „energetisch“ modifiziert, und
der Betreffende „lädt sich auf“ durch
„regenerierende Kräfte“ von Minera-
lien, Farben, Edelsteinen, Pflanzen,
Tönen, geometrischen Formen,
räumlichen Strukturen, Bildsymbolen
und vielen anderen.
So weit einerseits derartige Verfah-
ren außerhalb naturwissenschaftli-
cher Denkweise stehen, so wichtig
ist es andererseits, sie zu erwähnen:
Angesichts der weit verbreiteten Hilf-
losigkeit universitärer Medizin dem
Problem der umweltbedingten Ge-
sundheitsschäden gegenüber wun-
dert es nicht, daß Betroffene zuneh-
mend nach dem Motto verfahren
„wer heilt, hat Recht“. Ihnen kommt
es nicht primär darauf an, ob eine
Methode theoretisch und wissen-
schaftlich nachvollziehbar ist, son-
dern darauf, daß sie Hilfe finden. Und
man kann sehen, daß dies bei den
erwähnten Verfahren mit beträchtli-

cher Effizienz der Fall ist, wenn man
sie pragmatisch betrachtet und offen-
kundige Effekte nicht primär mit dem
Placeboargument abtut. Mir scheint
es hilfreicher, wissenschaftliche De-
mut vor unerklärlichen Phänomenen
einzunehmen, als ihre Verbreitung zu
behindern, indem man sie mit dem
Etikett des Obskuren brandmarkt
und ihre Vertreter als Scharlatane
lächerlich macht.
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